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In lan d. 
fa R Aus dem Kreife Pleſchen, den 30. Januar. Geſteen 
end in der Kreisſtadt die Wahl der Wahlmänner für die erſte 
ammer ſtait, doch iſt das Ergebniß der Wahl leider wieder kein 
efriedigendes. — Obgleich das Deutſche Element eben ſo ſtark 


= das Polniſche vertreten war, wurden doch zwei Polen gewählt. 


d le Polen haben dieſes Reſultat, wie uns verſichert wird, nur 
e Uneinigkeit der Deutſchen erzielt und wir glauben es. — 
em zu rcorganiſirenden Theile der Provinz fern Wohnende 
ſichen gewiß, daß die Deutſchen hier wie Ein Mann zu einander 
Anek doch leider iſt dem nicht ſo. — Es kann in Paris nicht mehr 
„Ei und Iſten“ geben als hier. Man predigt uns fo gerne: 
4 inigkeit macht ſtark“, aber ſtimmberechtigte Urwäpler für die 
tie Kammer find nicht einig, erſchöpfen ſich vielmehr in niedrigen 
gegenſeitigen Anfeindungen, und verlaffen, feig gemacht durch eine 
kleine Opposition, noch feiger den Kampfplag. Sofern nicht bald 
die ehrgeizigen Veſtrebungen gewiſſer Beamten aufhören werden, 
wird uns das Jahr 1848 niemals die gehofften Früchte tragen. 
Zuletzt rufen wir jenen ſtimmberechtigten Urwählern, die an 


der Niederlage der Deutſchen Schuld ſind, noch zu: „Geht und 
lernt von den Polen.“ 


N Berichtigung Aus Verſehen iſt im geſtrigen Blatte nach 
Ko Bromberger Wochenblatte unter Kurnik ein Vorfall berech- 
worden, der unter Wongrowiec mitgetheilt werden follte. 


s Berlin, den 30. Jau. Eine allgemein bekaunte Perſoͤnlich⸗ 
keit, welche ſich namentlich im vergangenen Sommer und Herbſt 
vielfach auf den Straßen bemerklich gemacht hat, ſtand geſtern bei 
der erſten Abtheilung des Kriminalgerichts vor den Schranken. Gs 
iſt dies der Kaufmann Miller, bekannt unter dem Namen Linden: 
Müller und als Präſident des fogenannten fonverainen Linden-Clubs. 
Die Anklage gegen ihn lautete auf Aufruhr. Als Defenfor ſtand 
ihm der Advokatauwalt Volkmar zur Seite. Gegenſtand der 
Anklage bilden die Vorgänge des 14. Juni v. J. Vormittags und 
Mittags vor und im Schloſſe bei Gelegenheit der Gitter-Aushebun— 
gen. Der Staatsanwalt giebt dem Augekkagten Schuld, ſich hierbei 
als Rädelsführer ausgezeichnet zu haben. Derſelbe ſoll durch ſeine 
Aeußerungen die zahlreiche Volksmenge ver und im Schloſſe aufgeregt 
und dadurch unmittelbar Veraulaſſung gegeben haben, ſich gegen die 
Anordnungen der dort aufgeſtellten Bürgerwehr der Gitterthore zu 
bemächtigen. Nach der Anklage hat Müller namentlich geäußert: 
„Es iſt eine Ungerechtigkeit, dieſe Gitterthore einzuſetzeu, wir bun 
chen uẽns das nicht gefallen zu laſſen, der König hat kein Recht dazu.“ 
Er hat ſich hiernächſt mit gezogenem Degen an die Spitze des * 
haufens geſetzt, welcher einen der Gitterflügel getragen und denfelben 
bis vor die Auiverfität geführt. Hier angekommen, hat er ſich mit 
eiuer Anſprache au die auf dem Balkon befindlichen Studenten ge⸗ 
wendet und ihnen im Namen des ſouverainen Volkes die Gitterflügel 
zur Aufbewahrung übergeben. Der Angeklagte, in gewohnter flie— 

ßeuder Sprache verſichert den Richtern, ſich durchaus ſtreng an der 
Wahrheit halten zu wollen und bittet, ihm überall Glauben zu ſchen⸗ 
— Fa giebt er ein ‚allgemeines Bild ſeiuet Ihätigfeit au 

gt. Er ſtellt eutſchieden in Abrede, aufteizende Reden zu 
dem Volke geführt zu haben, ſondern er habe vielmehr durch begüti⸗ 
geude Reden das Zertrümmern der Gitter verhütet und dadurch au⸗ 
r Ereeſſen vorzubeugen geſucht, daß er angerathen, dieſel— 

p Wii der Univerſität zur Aufbewahrung zu bringen. Der Ange: 
Ciel kaun hierbei nicht unterlajjen, mit dem Aufluge einer gewiſſen 
Aut Gi, ſeiner Beliebtheit beim Volke und ſeines auf daſſelbe ge— 

5 e zu gedenken. 5 Er bemerkt, hierbei hoͤchſt bezeichnend, 
Wei ri R * der Univerfirät auf eine ſo zu ſagen theatraliſche 

m em Volte geſprochen, dies nothwendig geweſen ſei, da 
voti ige nun einmal mehr Worte verlange, als ſonſt eigentlich 
den eien. Durch das 5 f tere 

Mühereg 1 Sengenverhör gewinnt die Anklage ein be— 
Be und Gn nn. Unter Berückſichtigung der obwaltenden 
achtzehnmonatliche * Momente beantragt der Staatsanwalt eine 
fenfor wußte in a le gegen den Angeklagten, Der Des 
chenden günſtigen Uuſtänd dice Weiſe die für. einen Klienten ſpre— 
trug auf Nicktſchuldig 825 zur geeigneten Geltung zu bringen und 
und Vertheidigers eutgegengeſegt Ausführungen des Staatsanwalts 
dahin; „daß der Angeklagte * das uu! das Gerichtshofes 
deshalb mit ſechs Wochen Oefängundaubten Selbſthülſe ſchuldig und 
ſeit dem 28. November v. J. elle erraten. weiße hund; har 
buͤßt zu erachten.“ gen Unterſuchungsarreſt für ver⸗ 


a (Deutſche 
gen Sitzung der ſich zur demokratiſchen P N 


ufen Centrum gehörend 
Wahlbezirks trat der Polizei, 
mit einem ſchriftli 


form.) In der geſtri⸗ 
artei bekendenden und zur 
en Wahlmänner des erſten 
Commiſſarius Kothe in Givilfleibung, 
chen Befehl in der Hand, herein und erklärte, die 
SBeſehl des Polizeiʒ⸗Präſidenten als eine, welche 
Ge g zeigt worden ſei, aufheben zu müſſen. 

gi Bangerfienbe berief ſich in der 8 RN die Würde 
"tung, welche fie habe, da fie aus Wahlmännern beſtehe, 


Sonnabend den 3. Februar. 


die Tauſende der Urwähler repräſentirten. Der Polizei-Commiſſarius 
beharrte jedoch bei der Auflöſung und drohte zu deren Ausführung 
ſofort die nöthige Hülfe zu requiriren. Die Aufregung, die ſich ſchon 
bei deſſen erſtem Auftreten auf's Lebhafteſte kund gegeben hatte, er— 
reichte nunmehr einen bedrohlichen Stand. 

Der entſchiedenen und Fräftigen Handhabung des Vorſitzes ge— 
lang es endlich doch, die Ruhe wieder herzuſtellen und den Antrag 
vernehmen zu laſſen, die Verſammlung auf 40 Minuten zu vertagen, 
nach Verlauf dieſer Zeit eine neue Sitzung zu beginnen und darüber 
unmittelbar dem anweſenden Polizei-Commiſſarius Auzeige zu of 
chen. Einſtimmig wurde derſelde angenommen; aber auch hierauf 
ging der Commiſſarius nicht ein, fondern erklärte, daß hierzu die Er⸗ 
laubniß vom Präſidenten eingeholt werden müſſe. Der Vorſitzende 
erklärte ihm hierauf, daß er ſich auf ungeſetzlichem Boden bewege, 
worauf dieſer ſich darauf befihränfte, daß die Anzeige zur Verſamm⸗ 
lung durch den Bezirksvorſteher an ihn gelangen müſſe. Sofort ers 
heb ſich der Wahlmaun, Hr. Kaufmann Hepl, in der Eigenſchaft 
des Bezirksvorſtehers und meldete dem Kommiſſarius den Beſchluß 
der Verſammlung. Der Beifall, der ſowohl dem Vorſitzenden, als 
dem Bezirksvorſteher gezollt wurde, war ſtürmiſch. Der Polizei-Kom⸗ 
miſſarius begab ſich darauf aus dem Saale weg. 

Nach ungefaͤhr 15 Minuten trat derſelbe Beamte wieder in 
den Saal und meldete, daß die Verſammlung geſtattet ſei. 


i Berlin, den 31. Januar. Nach allen uns zugekommenen Be— 
richten über die vorgeſtern hier in den 52 Wahlabtheilungen ſtattge— 


habten Wahlen von 129 Wahlmännern zur erſten Kammer iſt die 


demokratiſch conſtitutionclle Partei in einem eben ſo entſchiedenen 
Nachtheil, wie ſie bei den Wahlen zur zweiten Kammer im Vortheil 
geblieben iſt. (Spen. Ztg.) 

— Unter den Demokraten werden Geldſammlungen verauflaltet, 
um unbemittelte Männer, welche etwa aus ihrer Mitte zu Abgeord— 
neten für die erſte Kammer hervorgehen möchten, zu unterstützen. In 
Magdeburg ſollen zu dieſem Zweck bereits 2000 Thaler zuſammen⸗ 
gebracht ſein. 

— Der Staatsanwalt hat auf die Anzeigen der in den hier er— 
ſchienenen Enthüllungen Verlaäumdeten geantwortet, daß er nach dem 
Eiſcheinen jenes Flugblattes „ſofort eine polizeiliche Recherche ver— 
anlaßt habe, und, ſobald dieſe erfolgt ſein wird, in der Sache weiter 
vorgehen werde.“ 5 

CC Berlin, den 31. Jan. Die Feſtu ug Spandau iſt wie 
die meiſten unſerer öftlichen Feſtungen vollſtäudig auf Kriegsſuß ges 
ſetzt worden. Alle übrigen Feſtungen des Staats folgen in kürzeſter 
Friſt nach; zunächſt beginnt die Armirung Magdeburgs. 

— In Betreff unſerer Stellung zu Danemark erfahren wir, daß 
unter den Auſpicien des Eugliſchen Cabinets der Waffenſtillſtand mit 
Deutſchlaud verlängert werden, Schleswig dagegen einem ſelbſtändi— 
gen Kampfe mit Dänemark preisgegeben werden ſoll. Man hofft, 
daß Schleswig unter der Leitung Preußiſcher Offiziere und bei unbe⸗ 
hindertem Znzuge Deutſcher Freiſchaaren ſtark genug fein wird, ſeine 
Unabhängigkeit zu erkämpfen. 

— Inn vierten hieſigen Wahlbezirke wird die Wahl zur 2. Kam— 
mer wohl auf Jacobi fallen, da den Wahlmännern deſſelben Waldeck 
noch zu ceuſervativ fein ſoll. 

— Die geſammten Wahlmänner des zweiten hieſigen Wahlbe— 
zirks vereinigten ſich vorgeftern Abend, nach der Verabredung, zu ei— 
ner allgemeinen Verſammlung in der Villa Colonna. Der erwählte 
Vorſitzende, O.⸗L.-G.⸗R. Martius J., leitete die Verſammlung, welche 
ſich dieſen Abend mit der Anhörung von Candidaten beſchäftigte. Es 
ſprachen als ſolche: der Prof. Dr. En eiſt, der Oymnaſial⸗ Lehrer 
Belo w, der Gerichts-Dir. und Hülfsarbeiter bei dem Obertribunal 
Dr. Koch, der Mathematiker Prof. Dr. Ja co bi und der OR ON. 
Martins. Die meiſten der aufgetretenen Candidaten wurden, nach D. 
endigung ihrer Wahlreden, mehrfach befragt. Jutereſſaut war dabei 
folgender Zwiſcheufall. Der Dr. Wöniger befragte nämlich den Di⸗ 
rector Koch, was er thun würde, wenn Die von der zweiten Kammer 
beliebten Aenderungen von der erſten verworfen und dann von der 
Krone nicht weiter beachtet würden? Hr. K o ch erwiederte, daß der 
einzige parlamentariſche Weg der der Rede fei, ein Mitglied des Volks⸗ 
hauſes alſo in einem ſolchen Falle nichts weiter thun könne. Wenn 
aber das Volk hinter ihm ſtaͤnde, fo würde er als Abgeordneter ſa⸗ 
gen: „So ſoll und ſo muß es fein“, Ein ſtürmiſcher Beifall folgte 
dieſer Erwiederung. - 

— Das linke Centrum wird unter den hieſigen Wahlmännern 
zur zweiten Kammer ſtark vertreten. Als Candidaten bezeichnet man 
den Prof. Gneiſt und den Ober⸗Bürgermeiſter Phillips in Elbing. 

— Aus Artern (preuß. Thüringen) ſchreibt man uns, daß ſich 
dort für den Eckartsberger und Sangerhäuſer Kreis ein Wahlausſchuß 
gebildet hat, welcher von ſeinen Abgeordneten Folgendes fordert: 


1) Anerkennung der Verfaſſung als giltigen Rechteboden; 


1849. 


2) kräftiges Mitwirken dazu, daß a) die Reviſton der Verſaſſung für 
fort in Angriff genommen und ohne unnöthigen Aufenthalt zu Ende 
geführt werde; b) die in Ausſicht geſtellten Geſetze über gleichmäßige 
Befteneruug, Gewerbebetrieb, Gemeindeordnung mog lichſt bald 
zur Verathung und Geltung kommen; e) die Rechte eines ſtarken 
Königthums eben ſo wie die eines freien Volkes ſicher geſtellt were 
den; d) die Einheit Deutſchlands eine wahre werde. Das ſind ge⸗ 
ſunde Grundſätze, denen wir uns von Herzen anſchließen. Von radi— 
kaler Seite iſt Waldeck und Rektor Herold vorgeſchlagen, letzterer 
ebenfalls Mitglied der äußerſten Linken in der aufgelöften National⸗ 
verſammlung und gegenwärtig enthuſtaſtiſcher Vereinbarer auf dem 
Boden der Verheißungen unſeres „geliebten“ Königs, wie ſich der 
Herr vor feinen Wählern ausdrückte. Die Konſtitutionellen haben 
den Grafen Helldorf, liberales Mitglied des vereinigten Landtags zu 
ihrem Kandidaten erkoren. Auch Hanſemann wurde genannt, jedoch 
mit geringer Ausſicht. 

5 Das „Frankf. Journ.“ berichtet aus Berlin vom 26. Jau. 
Bei feiner letzten Anweſenheit ſoll Hr. Camphauſen ſich in einem 
Cabinetsrath, zu dem er zugezogen worden, ſehr eniſchieden gegen 
die politiſchen Verfolgungen, welche in der neueſten Zeit in Preußen 
vorgekommen, ausgeſprochen haben. Jusbeſondere hat Hr. Camphau— 
ſen darauf hingewieſen, wie die Maßnahmen verſchiedener Richter 
Collegien gegen ihre Mitglieder und vorzugsweiſe die Behandlung 
des Hru. Temme ſelbſt in den conſervativſten Fractionen des Frank— 
furter Parlaments Mipbilligung hervorgerufen hätten. Auf feinen 
Rath hat der Juſtizminiſter Hr. Rintelen die Frcilaſſung Temme's 
aus ſeiner Unterſuchungshaft verſügt, um jo den etwaigen Remon⸗ 
ſtrationen der Frankfurter Verſammlung zuvorzufommen. 

Halle, den 30. Januar. [Heute in der Frühe wurde der Se⸗ 
nior der hieſigen Univerſität, Profeſſor Wegſcheider, von ſeinen 
Zuhörern und Anhängern unter den Studenten geräuſchlos und 
fill, ſwie er es gewünſcht hat, zur Gruft getragen. Eine 
Lungenentzündung warf ihn vor vierzehn Tagen auf das Kranken⸗ 
lager und ein ſpäter hinzutretendes Nervenſieber endete das Leben 
des immer noch rüſtigen, 78jährigen Greiſes. Man erzählt eine 
humoriſtiſche Aeußcrung von ihm, die er in den Tagen der Beſſe⸗ 
rung gethan haben foll: er wünſche nicht gerade jetzt zu ſterben, da⸗ 
mit es nicht den Anſchein gewinne, als feier über den Gram ge⸗ 
ſtorben, keinen Orden erhalten zu haben. 

Paderborn, den 28. Januar. Ein Extrablatt der Weſt⸗ 
phäliſchen Zeitung theilt nachſteheudes Schreiben der Königl. Re⸗ 
gierung in Minden mit dem Vemerken mit, daß fie „daſſelbe für 
einen unumwunden ausgeſprochenen Angriff auf das durch die Ver⸗ 
faſſung und durch die Grundrechte zugeſicherte Vereinsrecht“ halte: 
„Das durch die Verfaſſungs-Urkunde vom 5. v. M. von Neuem 
verbürgte Recht der freien Verſammlung iſt an verſchiedenen Or⸗ 
ten aus Unkunde oder übler Abſicht ſo gedeutet worden, als ob da⸗ 
durch die Stellung der Behörden und Corporationen, welche zur 
Beſorgung der öffentlichen Angelegenheiten geſetzlich berufen ſind, 
weſentlich verändert worden ſei. Auf Veranlaſſung einzelner Pri⸗ 
vatperfonen find mehr oder minder zahlreiche Zuſammenkünſte ab⸗ 
gehalten worden, um im Namen des Volkes oder einer Gemeinde 
Beſchlüſſe zu faſſen oder Wünſche auszudrücken. Es liegt am Tage, 
daß die Behörden einem ſolchen Treiben nicht ruhig zufehen und 
am wenigſten denſelben durch Ertheilung der Erlaubniß zu ſolchen 
ungeſetzlichen Unternehmungen oder gar durch Einräumung von 
Gemeinde-Lokalen — wie es mitunter geſchehen iſt — Vorſchub 
leiſten dürfen. Sofern dergleichen Ungehörigkeiten in dem dortigen 
Kreiſe vorgekommen oder zu beſorgen ſein möchten, muß denſelben 
durch geeignete Belehrung entgegengewirkt, und nöthigenfalls mit 
Nachdruck und Strenge unter Anwendung der geſetzlichen Excku⸗ 
tivmittel dagegen eingeſchritten werden. Hiernach ſind die Unter⸗ 
behörden (Magiſträte, Amtmänner, Bürgermeiſter und Vorſteher) 
Ihres Kreiſes zu inſtruiren, zu welchem Zwecke wir die für Ihren 
Kreis erforderlichen Exemplare dieſer Verfügung beifügen. Min⸗ 
den, am 16. Januar 1849. Königl. Regierung, Abtheilung des 
Innern. Rüdiger.“ 

Koblenz, den 27. Januar. Geſtern ſtand der Redacteur der 
Kreuznacher Zeitung, Würmle, vor dem hieſigen Zuchtpolizeigericht, 
beſchuldigt, öffentlich zur thätlichen Widerſetzlichkelt gegen Steuer⸗ 
beamte aufgefordert zu haben. Derſelbe hatte nämlich gleich nach 
der Nachricht der von der National. Verſammlung beſchloſſenen Steuer⸗ 
verweigerung, dieſen Beſchluß in einer Volksverſammlung mitgetheilt, 
und aufgefordert, ihn auszuführen. Das Gericht verurtheilte ihn, 
in Erwägung, daß die National Verſammlung vertagt, auch ihr Be⸗ 
ſchluß nicht geſetzlich publieirt gewefen fei, zu drei Monat Gefängniß. 


Köln, den 27. Januar. Ju Folge der Vorgänge, welche am 
25. September v. J. den Belagerungszuſtand unſerer Stadt herbei⸗ 
führten, waren zwei Perſonen angeklagt worden, in Gemeinſchaſt 
mit Anderen durch offene Gewalt Waaren (Waffen) in verfgiebeneh 
Läden geplündert zu haben. Die beiden Angeklagten fanden geſtor 

j 2 achen die Ge⸗ 
und heute vor Gericht und nach längerer were — — 
ſchwornen das „Nichtſchuldig“ über a eneerättung Kult and 
feſtgeſtellt ante = a Se ne e e bet 
wird a Friedrich Engels, Redakteur der „Neuen Rhein. 


Ztg.“, vor den Juſtructionsrichter. Er wurde nach kurzem Verhör 
mit der Erklärung entlaſſen, daß nichts gegen ihn vorliege. 

Hamburg, den 31. Jau. Am 10. Februar wird bier ein Ars 
beiter Congreß der ſämmtlichen Arbeiter Vereine im Königreich Hans 
uover, in Oldeuburg, Schleswig Holftein, Lauenburg, Lübeck und 
Bremen eröffnet werden. Zur Berathung ſollen auf demſelben kom 
men die Maßnahmen zur engeren Verbindung der Arbeiter, Hebung 
und Verbeſſerung allgemeiner Arbeiter-Zuſtände, Aſſozialionen, Ars 
beiter-Bibliotheken, Fortbildungsſchulen, fo wie die Verhältuiſſe der 
Arbeiter zum Staate. — In den letzten Tagen beherbergte unfere 
Stadt einen jungen Maun, der durch ſeine Theilnahme au den Wie— 
ner Ottoberereiguiſſen bekaunt geworden iſt, den Stud, medicinae 
und ehemaligen Präſidenten des Wiener Studenten- Ausſchuſſes, 
Moritz Hrabowsky. Derſelbe beabſichtigt in Kiel die Doktorwürde 
zu erlaugen, und daun als Schiffsarzt nach Amerika zu gehen. — 
Hr. Charles B. Robinſon, der die electro-magnetiſche Telegraphen— 
Linie zwiſchen hier und Cuxhaven ausführte, iſt von der preuß. Re⸗ 
gierung beauftragt, ein gleiches Werk zwiſchen Berlin und Frankfurt 
in's Leben zu rufen. s 

Schleswig, den 27. Jaunar. In ihrer heutigen Sitzung 
ſetzte die Laudesverſammlung ein Comité von I Abgeordneten nieder, 
welches über die bei den Friedeusunterhandlungen von Seiten der 
Herzogthümer zu ſtellenden Bedingungen Vorſchläge machen ſollte. 
Das Comité hat ſich ſchon darüber geeinigt, daß die erſte Bedingung 
Unzertreunlichleit der Herzogthümer ſein müſſe. — Geſtern wurden 
die in der Affaire von Bröns gefangenen Freiſchärler, 22 meiſt junge 
Burſchen, hier eingebracht. — Der Departements Chef des Krieges 
und der Polizei, Jacobſen, iſt nach der Däniſchen Gränze abgereiſt, 
um an Ort und Stelle über die Einfälle des Dänifchen Landſturms 
ſich zu iuſtruiren. 

Arolſen, den 25. Jan. Von hier iſt ebenfalls dem Reichsmi⸗ 
niſterium die Erklarung unſerer Fürſtin zugegangen, daß auch ſie ein 
einziges und ſelbſt erbliches, mächtiges Oberhaupt au die Spitze Deutſch⸗ 
lauds geſtellt zu ſehen wünſche und nicht zweifle, hierdurch zugleich 
die Wünfche Ihres Volkes ausgeſprochen und ganz in deſſen Sinne 
gehandelt zu haben. Daß man bei der Frage, in welche Hande dis 
hoͤchſte Reichsgewalt zu legen? nur au Preußen denkt, iſt eine ſehr 
natürliche Folge unferer Lage. Mit dem von uus weit entfernten 
Oeſterrcich ſtehen wir in gar keiner Verbindung, während Preußen 
einer unſerer Nachbarn iſt, mit dem wir in taglichem Verkehr ſtehen, 
der aber auch ſeine freundliche und wohlmeinende Geſinnung gegen 
nus ſchon in vielen Fallen durch die That bewieſen hat. 

Frankfurt a. M., den 29. Januar. 160ſte Sitzung der 
verfalfunggebenden Reichs-Verſammlung. Vorſitzen⸗ 
der Präſtdent Simſon. 8 2 5 

Unter den heute verkündeten Flottenbeiträgen werden nament⸗ 
lich die ſehr belrächtlichen Veiſteuern aus Erlangen und aus Het⸗ 
delberg von dem lebhaften Bravo der Verſammlung ausgezeichnet, 

Als Verichterſtatter dee Verfaſſungs-Ausſchuſſes zeigt Herr 
Waitz die Vollendung des (bereits gedruckt vertheilten) letzten 
Abſchnitts des Entwurfs: „Gewähr der Verlaſſung“, an. (Beifall.) 
Von den übrigen Milth e ilungen aus den Ausſchuſſen iſt hervorzu⸗ 
heben der Bericht Seren Schubert's aus Königsberg darüber, 
daß und wie die Feſiſtellung der Abgränzungslinte zwiſchen Deutſch⸗ 
Poſen und Polniſch⸗Poſen geſchehen ſei. 

Auf der heutigen Tagesordnung ſtehen 14 verſchiedene Bera⸗ 
thungen, meiſt Ausſchußberichte über Anträge einzelner Abgeord⸗ 
neten betreffend 5 l 

Die langen Tagesordnungen führen in der Regel nur kurze 
und unerhebliche Verhandlungen herbei. Für die folgende Beta⸗ 
thung übernimmt Vice-Präſtdent Herr Kirchgeßner den Vorſitz. 
Der Antrag des Herrn Schüler aus Jena, der die erſte Nummer 
der Tagesordnung bildet, lautet auf Abſchaffung der Deutſchen 
Einzelngeſandtſchaften und beſonderen Konſulate und Erfag derſel⸗ 
ben durch diplomatiſche Anſtallen der Ceniralgewalt. Das Aus- 
ſchußerachten iſt folgendes: 

„Die Deutſche National-Verſammlung beſchließt, daß der An⸗ 

trag des Abgeordneten Schüler aus Jena der Centralgewalt zur 

förderſamſten Berückſichugung zu überweiſen ſei.“ 

Die Verſammlung tritt dem bei. 

Jahn hat feinen Antrag auf „Veranlaſſung einer Unterſu⸗ 
chung gegen Mitglieder der Lonttituirenden National⸗Verſammlung“ 
feloft ſchrütlich zurückgenommen. In Bezug auf den Antrag des 
Abgeordneten Schulz aus Weilburg beſchueßt die Verſammlung, 
gemäß dem Erachten des völkerrechtlichen Ausſchuſſes: 

„Dem Antrage auf Niederſetzung eines befonderen Ausſchuſſes 

zur Berathung der Donaufrage zur Zeit keine Folge zu geben; 

vielmehr die darauf bezüglichen Anträge und ſonſtigen Eingänge, 
ne geſchehen, an den völkerrechtlichen Ausſchuß zu ver⸗ 

weiſen.“ 5 

Anlangend die vom Preußiſchen Stadtgerichte zu Roſenberg 
beantragte Zuſtimmung zur Einleitung einer ſtrafrechtlichen Uns 
terſuchung wegen Hochverraihs gegen den Frankfurter Abgeordne⸗ 
ten Minkus, beſchließt die Verſammlung nach dem Ausſchußbe⸗ 
richte, die nachgeſuchte Genehmigung nicht zu ertheilen. 

Ein Bericht des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes über meh⸗ 
rere Anträge auf Ablöſung der auf dem Bergbau ruhenden Laſten, 
wird durch Verſammlungs-Beſchluß dem Verfaſſungs-Ausſchuſſe 
zur Prüfung und zur geeigneten Berückſichtigung übergeben. 

Der dringliche Antrag von Würth aus Sigmaringen: „In 
Erwägung ic wolle die National-Verſammlung beſchließen, die 
noch im Fürſtenthum Sigmaringen befindlichen 
Reichstruppen ſeien ungeſäumt zurückzuberufen, 
wird, unter allgemeiner Heiterkeit der Verſammlung, vollſländig 
erledigt durch die Namens des Reichs- Kriegsminiſteriums von 
Stavenhagen abgegebene Erklärung: daß ſeit dem 24. Januar 
kein Mann Reichstruppen mehr in Sigmaringen ſtehe (Gelächter), 
indem ſeitdem auch die letzten beiden dort ſtehenden Compagnieen 
* — im Ganzen 300 Mann zurückgezogen worden 

eien. 

Herr Würth ſteht danach davon ab, 


B Nr daß über feinen Autra 
in Beſchluß gefaßt werde, 2 


110 


Ueber alle ſonſtigen Anträge ift, entſprechend den Ausſchuß⸗Er⸗ 


achten, Uebergang zur einfachen oder motivirten Tagesordnung von 
der Verſammlung beliebt worden. Die Sitzung ſchlieht ſchon I Uhr 
Nachmittags. 

Frankfurt, den 29. Jan. Das Reichsminiſterium hat heute 
ſaͤmmtliche Bevollmächtigte verſammelt, um ihnen auf Anlaß der viel⸗ 
beſprochenen Preußiſchen Note offizielle Keuntniß von dem Stadium 
zu geben, in welchem ſich jetzt die Verathung der Deutſchen Verfaſ⸗ 
fung in der Paulskirche befindet, und um die ſämmtlichen Regierun⸗ 
gen Deutſchlands aufzufordern, etwanige Erklärungen an das Reichs⸗ 
miniſterium moͤglichſt zu beſchleunigen. — Auch die Oldenburgiſche 
Regierung hat, gleich der Haunoverſchen, auf die Aufforderung des 
Reichsminiſteriums des Handels, die erforderlichen Schritte bei der 
Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika gethan, um 
das Hinderuiß zu beſcitigen, welches der Handelsvertrag zwiſcken 
Nordamerika und Hannover, dem Oldenburg beigetreten iſt, der Deut⸗ 
ſchen Zolleinigung in den Weg legt. 

Dresden, den 29. Jau. Die miniſterielle Kriſis iſt geſchlichtet. 
Der dringende Wunſch des Königs, die Lage des Landes, die in den 
Deutſchen Verhältniffen und mit den Thüringiſchen Staaten obs 
schwebenden Verhandlungen, haben endlich die Miniſter ſämmiich 
beſtimmt, in ihren Aemtern zu beharren, und die vorlaufig gefaßten 
Miniftercombinationen find bel Seite gelegt. Es iſt daraus nicht 
zu ſchließen, daß es hier blos auf eine miniſterielle Drohung abge⸗ 
ſehen geweſen wäre. Das prinzipielle Entgegeutreten der zweiten 
Kammer gegen die Miniſter in allen Stücken, die partikulariſtiſchen 
Anſichten für die Deutſchen Verhältniſſe genügten vielmehr, um dem 
Miniſterium die Ueberzeugung zu geben, daß mit dieſen Kammern 
nicht wohl zu regieren ſei. Verſchiedene Anſichten im Miniſterium 
ſelber kommen dazu. Die Wiederannahme des Miniſteriums iſt jeden⸗ 
falls in der Hoffunng geſchehen, daß die Kammern von ihrer maß⸗ 
loſen, den Sächſiſchen Verhältniſſen wenig angemeſſenen Oppoſltions⸗ 
Inft nacklaſſen und ſich eine Maforitat für das Miniſterium bilden 
werde. Verſicherungen in dieſem Sinne ſind abgegeben. Iſt das 
Minifterinm zum zweitenmal thatſachlich zum Abtreten genöchigt, 
daun moͤchte ein Miniſterium v. Carlowitz und die Aufloſung der 
Kammern zu erwarten ſein. 

Leipzig, den 31. Jau. Der „Deutſcheu Allg. Zig.“ wird aus 
Berlin gemeldet, daß die Ceutralgewalt in Frautfuit ſich eutſchieden 
geweigert habe, einen Frieden mit Dänemark abzuſchließen, deſſen 
Baſis eine Treunung Schleswigs und Holſteius wäre, und daß 
die Preußiſche Regierung, welcke im Augenblick nicht geneigt ſcheiue, 
den Krieg mit Dänemark wieder aufzunehmen, in London darauf hin⸗ 
wirken wolle, daß der Waffeuſtillſtaud verlängert werde. 

Kaſſel, den 27. Januar. Wir fichen im Augenblick an 
dem Rande einer für unſer Land verhängnitzvollen Wiinefterkriſts. 
Der Minifter Eberhard hat feine Entlaſſung eingereicht. Der 
Präſident der Ständererfammlung und der Oberburgermeiſter be⸗ 
gaben ſich heute in das Palais, um den Kurfürſteu von der herr⸗ 
ſchenden Aufregung in Kenntniß zu ſetzen; allcen fie erhielten kei⸗ 
nen Zutritt. Der Präſident berief deshalb heute die Standever⸗ 
ſammlung zu einer außerordentlichen Sitzung. Sämmtliche Mi- 
niſterialvorſtände erſchienen in derſelben, und Herr Eberhard cr⸗ 
öffnete, daß er allerdings feine Entlaſſung eingereicht, dieſelbe aber 
noch nicht erhalten habe; Veranlaſſung dazu ſeien Wieinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchem ihm und dem Kurfürſten wegen der Dryas 
nifation der neuen Verwaltungsbehörden, jo wie andere Schwie⸗ 
rigkeiten, die feiner verfaſſungsmäßigen Thätigkeit entgegentreten. 
Der Miniſter v. Baumbach erklärte, daß alle übrigen Miniſte⸗ 
rialvorſtände Se. K Hoh. erſucht hätten, die Eutlaſſung nicht aus 
zunehmen, widrigenfalls fie ſammilich abircten würden. Dieſe Erz 
Öffnung brachte in der Verſammlung und unter den Zuhörern eine 
unbeſchreibliche Aufregung hervor. Einmüthig erklärte die Stände— 
vetſammlung auf den Antrag des Abg. v. Sybel, daß fie die 
Entlaſſung des Miniſteriums als eine Calamuät für das Land 
auſche, und auf den Antrag des Abg. Eiſſengarthen wurde bes 
ſchloſſen, morgen um 11 Uhr dieſe Erklarung bei dem Kurfürften 


in corpore zu überreichen, wenn bis dahin keine befriedigende Lö⸗ 


ſung erfolgt ſei. 

Kafiel, den 29. Januar. In der heutigen Sitzung der 
Kammer erk ärte der Miniſter Eberhard, daß die Spaltung zwi⸗ 
fen der Krone und dem Miniſterium ausgeglichen ſei. Der Prä⸗ 
fident theilte dieſes freudige Reſultat der vor dem Ständchauſe 
verſammelten Meuge mit. 

Freiburg, den 26. Januar. Die Anklagekammer unfers 
Hofgerichts hat das Erkenntniß gefällt, dab Frau v. Struve in 
Anklageſtand zu verjegen iſt. Der Gefangenen, die ſich in dem 
hieſtgen Gefängniß befindet, wurde dies Erkenntniß heute Morgen 
eröffnet. 

Wien, den 28. Jan. Geſtern Nachmittag 4 Uhr fanden aber 
mals 2 Hinrichtungen durch Pulver und Blei ſtatt. Der eine war 
K. K. Feldjäger vom 12. Bataill., der andere Schueidermeiſter. Letz⸗ 
terer ſoll 30 Gewehre verborgen gehalten haben. — Die Cholera 
ſcheint ſeit den letzten Tagen Fortſchritte machen zu wollen. Bereits 
ſind auch mehrere Givilperfonen ſowohl in der Stadt als in den Vor⸗ 
ſtädteu hieran erkrankt und einige auch geſtorben. Das Gerücht, daß 
Se. Maj. der Kaiſer Franz Joſeph in dem benachbarten Kloſter-Neu— 
burg wohnen werde, ſcheint ſich umſomehr zu beftätigen, als dieſet 
Ort im Jahre 1831 und 1836 gänzlich von der Cholera verſchont 
geblieben iſt. 

— Wiederholte Fälle der Eutwendung und Zerflörung der Leis 
tungsdrähte längs der Telegraphenlinie in der Nähe Wiens ha⸗ 
ben den Gouverneur Welden zu einer „Kundmachung“ veranlaßt, 
worin die kriegs rechtliche Behandlung für derlei Schuldige eintreten 
fol. — Die „Oſtdeutſche Poſt“ wird erſt übermorgen wieder ers 
ſcheinen; die Erklärung über die Unterdrückung derſelben von Seite 
des Minifter-Präfidenten hat Senſation gemacht. — Der vom K. 
Kommiſſär Grafen Montecueculi in der Lombardei ergangenen 


Aufforderung zur Wahl von Deputirten haben un die Gongregation?! 
zu Brescia und Rovigo Folge geleiftet. SH | 
Wien, den 28. Jan. Unter den radikalen Städten Boh- 
mens ficht Saar; oben an, und hat ihrem Abgeordneten Löhull 
dem Führer der Linken, nicht nur ein glänzendes Vertrauens vol 
gegeben, ſondern die Vürgerſchaſt hat in ihrer letzten Sitzung aud 
beſchloſſen, ihm das Ehrenbürgerrecht der Stadt zu verleihen. ” 
Die feit einigen Tagen verbreitete Nachricht von militairiſchen 
ſichtsmaßregeln ſcheint ſich zu beſtätigen. Die Kaiſerl. Reife 
gen fichen gepackt und jeden Augenblick zur Abreiſe bereit. — 
3 wen en aus der Szolnoker Gegend, wo dr 
agyaren durch Fanatifirung des Baue ine zahlrel 
Heeresmacht de bag er, W zahlte 


Olmütz, den 29. Jau. Sonntag Abends den 28. d. fuhr St 
Maj. der Kaifer mit einem Separattrain nach Prag ab, von 
er in 9 Tagen zurück erwartet wird. — Das Gerücht von einer Vi!“ 
tagung des Reichstags lebt in allen Journalen und in tägli 
Geſprächen abermals auf, ſcheint jedoch u unbegründet, da i 
deſtens die Ausarbeitung der Grundrechte dem künftigen Geſchi ö 
Ungariſchen und Italieniſchen Lander keineswegs vorgreift, ſomit 00 ö 
einer ſpaͤteren Genchmigung ihrer Vertreter zuverſichtlich entgeh 
ſehen kaun, ohne durch Beiziehung derſelben zur Debatte die endlich 
Loͤſung der Lebensfragen Geſammt. Oeſterreichs abermals für Monol 
hinauszuſchieben. 

Semlin, den 22. Jauuar. Geſtern theilte der Patriarch den 
hieſigen Comité folgenden Kriegsbericht mit: „Auch Weißkirchen pi! 
ſich unferen Truppen ergeben, der Feind hat Becskeiek gänzlich or 
raͤumt und flieht in Eilmärſchen gegen Debrezin und Szegedin. Kol 
halte ich dieſe Nachricht erhalten, als mir auch eine andere zug 
mit der Meldung, daß auch Alt Beeſe ſich dem Oberften Surducdl 
ergeben und der Feind aus unferer Wojwodſchaſt ohne Verzug ich 
Semlin, den 21. Januar 1849. Joſef, Patriarch m. p.“ 7 
Der magpariſche General Kis ſoll ſich, Privatnachrickten zufolge, 
Temesvar geſtellt und dem Kriegsrathe erklärt haben, daß er geſeh 
babe, und als kaiſerlicher Offizier ferner nicht treubrücig gegen d 
Willen Sr. Maj fechten wolle. — Dem General Thodorovich . 
der Leopold⸗Orden verliehen worden. s 

Georg Stratimirovich, der im Anfange des Serbiſchen Aufiial 
des gegen die Magparen mit dem Obercommando der Truppen b 
traut war, hat eine Coutre-Revolution beabſichtigt, und das Bi 
gegen das Central-⸗Comité, ja ſelbſt gegen den Patriarchen aufge 
gelt. Die Ermahnung des Patriarchen, von feinen Pläuen, die de 
Volke nur Unheil bereiten werden, abzulaſſen, blieb unbeachtet. 
leitete auch der Einladung des Patriarchen, ihn nach Werſchez # 
begleiten, keine Folge, ſondern begab ſich eilends nach Sirmien, WE 
das Volt aufzuwiegeln. Es ſind ihm daher Steckbriefe nachgeſchich 


worden. (lord) 


Ausland. 4 

Frankreich. 1 

Paris, den 28. Jaunar. Der Unterrichts miniſter Sollen 

wurde heut in feinem Burtau über die, im Collége de Sn, 

der Lerminierſchen Vorleſung ſtattgehabten Unruhen befragt. Et * 
gegnete, daß Lerminiers Wiederanftellung das unmittelbare Gr 


niß einer Abſtimmung der Verſammlung und des unantaſtbaren W f 


rechts des College ſei, daß in anderen Zeiten andere Einflüſſe Strenge 
anderer Art erheiſcht hatten, dieſe abet niemals im Namen der ME 
niſteriellen Gewalt geübt worden ſei. N 


— Der National und die Democratie pacifiqgue erzaͤhlen ſeht 
umſtändlich, was ſich geſtern in dem Flügel der Tuilerien ereignet? 
wo ſeit dem Juni vorigen Jahres der General Chaugarnier mit ſel 
nem Generalſtabe wohnt. Hieraus erſieht man, daß die Nachri 
der Verhaftung des Vataillons-Chefs Aladeniie hohe Wichtiglen 
hat. Changarnier, von der Gährung unterrichtet, welche fein Re, 
organiſationsplan in der Mobil- und in der republikaniſchen Garde 
hervorrief, ließ geſtern ſaͤmmtliche Bataillons. Ghefs zu ſich beſchtidel, 
„Die Mobilgarde zeigt ſich unzufrieden“, redete Changarnier dieſt 
Bataillons-Commandanten an. „Sie wilt ſich morgen auf 
Carré Marigny in den elyſäiſchen Feldern in Ausſchüſſen verſam⸗ 
meln, um, gleich einem Club, unter freiem Himmel zu berathen⸗ 
Ich ſage Ihnen, fie of ſich in Acht nehmen. Wenn fie ſich rührt, 
laſſe ich fie niederſabeln.“ Hierauf erwiederte Aladenife: „a 
neueſten Maßregeln haben nicht nur die Desorganiſation der Mobil“ 
und republikaniſchen Garde, ſondemn der Republik ſelbſt zum Zwet 
Sie beweiſen Ihren Verrath an der Republik und au der Verfaſſung 
Als ſolcher erkläre ich Ste zum Verräther an der Republik und @ 
Vaterlande.“ Der General reißt an der Kliugelſchuur. Geusd'at 
ſtürzen in den Saal. Changarnier beſiehlt ihuen, den Redner 
verhaften. „Geueral!“ ruft dieſer, „Sie ce meinen Degel 
Ich erhielt ihn nach der freien Wahl freier Republikaner. Ich t 
ihn nur zerbrecken. Aber, General, wir finden uns wieder!“ N 
dieſen Worten ergriffen die Gensd'armen den Redner und füh 
ihn in das berüchtigte Militairgefaͤngniß der Abtei ab. 

— Der Pröfident iſt auf feiner Wanderung durch die Gafern! 
in der polytechniſchen Schule und in deu großen Werfftätten it 
Enthuſiasmus aufgenommen worden. Wie hoch ſein Name in 
Volksmeinung zur Zeit der Wahlen fand, zeigt folgender Zug. 
Departement der Eure wurden die barock illuminirten Bildniſſe 
polcons, die ſich in den Haäuſern der Bauern überall finden, an bie 
Kirchthuͤren, wo die Wahlen Statt fanden, geheftet, und alle Bauel! 
ſchlugen beim Ein-und Ausgang andächtig das Kreuz vor dem 
blick dieſer rohen Bilduiſſe. — Das Miniſterium kann ſich nicht ha 
ten; man iſt überzeugt, daß Louis Bonaparte ſich in die Arme 


düergiſcheren 


mit andern; Miniſteriums, in welches Cavaignae und Bugeaud, 


ummhei ſenfeſten Männern eintreten dürften, werfen werde. Die 
dentenber g des Präfidenten iſt übrigens auffallend. Cin früher ber 
3 ae in Napoleons Schule groß gezogen, hol küntich 
Auſicht Ang in ihn hineingeredet und ihm alle feine Plaue und 

Gndntwickelt, ohne irgend ein Wort aus ihm herauszubekom⸗ 


Fanzöfijg elche er zwiſchen der Engliſchen Revolution und der 
b be. u ven 1830 angeſtellt hat. Vielleicht wiſſen Sie ſchou, 
von S. . Polizei-Präfekt derſelbe Gend.⸗Offizier iſt, der ihn 
Dietz mi; a urg nach dem Haſen zur Einſchiffung nach Amerika führte. 
mi rb N für ihn beweiſen, denn ditſer Mann hatte feine Pflicht 
ine G Amis at erfüllt. Seine Phyſtognomie übrigens verjpricht 

auialität. Gin ſchöner Zug von ihm iſt es, daß er feine frü— 
mit Wärme und Herzlichkeit aufnimmt. Seinen Ham- 
„den Grafen Montholon, ſcheint er noch fern zu hal⸗ 
kaun a ihn kalt geworden zu fein. Vielleicht ift er zu arm und 
ſen Mann das Danaiden⸗Faß feiner Schulden füllen. Ich kenne die 

und werde Ihnen naͤchſteus darüber ſchreiben. 


o er! i ö e e 
ſungen an Moniteur zeigt au, daß die Lherminierſchen Vorle— 


Patrie w 
veicht habe. 


m — Thiers und Trelat, der im vorigen Sommer eine Zeit laug 
iniſter war, haben ſich auf Piſtolen gefordert. Bugeaud und 
Heckeren für Thiers und Recourt und Grevy für Trelat hatten alle 
Mühe, die beiden Herren auseinander zu halten. Die Sache iſt der 
— — 8 war eine prinzipielle Streitigkeit. 
„Ueber die Verhaftung des Bataillonschef Aladeniſe von 
nere erfährt man folgendes Nähere im Siecle. „Ge⸗ 
ſchluſſes n davon benachrichtigt, daß in Folge des Be⸗ 
3 odurch die Einrichtung der Mobilgarde modifizirt wird, 
. ot ausbrechen ſolle, hatte ſämmtlichen Bataillonschefs 
an Befehl gegeben, ſich dieſen Morgen beim Generalſtab einzu⸗ 
finden. Sobald die obern Dffiziere verſammelt waren, erklärte 
nn der General 2 25 daß fahre hab, größten fler 912 
und ſeinem größten merze erfahren habe, wie die Offiziere der 
Mobilgarde die Soldaten zu einem Komplott zu veranlaflen ſuch⸗ 
ten, wie ſie zu dieſem Zwecke zahlreiche Urlaubsgeſuche bewilligt 
hätten, wie der Platz Marigny dazu beſtimmt ſei, um ſich zu ver⸗ 
ſammeln und ſich von da zum Elyſce National und der National- 
Verſammlung zu begeben. Die Maßregel zur Reorganiſation der 
Nattonalgarde, fügte General Changarnier hinzu, habe den Zweck, 
die Intereſſen der Armte und der Mobilgarde auszuführen; es ſei 
unmöglich ‚ die Offiziere im Befige höherer Grade zu laſſen, als 
gu Sen ihrer Brüder in der Armee Seien; die Ordnung und die 
igkeit erheiſche gebicteriſch, daß kein Truppen⸗Corps bevor⸗ 

zugt ſei. Vier der als Leiter bezeichneten Difiziere Seien vert t 
Herr Aladeniſe, einer der bezeichneten vier Offiziere, erbat Be 
Wort; er war bleich und zerftört. General Changarnt 1a n 
ihn lebhaft, ſich zu ſammeln, um ſeine Lage nicht * ange 
mern, und namentlich daran zu denken . Beine 
’ 


N wien, daß Lherminier bercits feine Eutlaſſung einge: 


Republik und fein Gensral ihm ein He der Präſident der 


0 1 les Intereſſe widmet 
Aber Herr Aladeniſe vergaß alle Haltu ſchmaä 2 
und drohte ſelbſt dem Praſidenten der 8 r 
— none a ra und lieh Herrn Aladeniſe ſo⸗ 
ort verhaften Die drei andern Offiziere ert ; 
und würdig. General Changarnier bob bre Märten ſich mapvoll 
fügte bing. erinnern Sie ſich, daß ich von 
umgeben bin, und daß Diejenigen welche das 
ſtadt aufreißen, es nicht wieder herstellen arg akte 
Großbritannien, 
London, den 27. Jan. Das Morni \ 

e 4 5 . Morning-C i i 
wiſſen, daß auch in der Armee eine bedeutende 1 l a 
um 10,000 Mann, beabſichtigt wird; — wieder eln Gewels wie 
— — halt, die Cobdeue'ſche Agitation durch 

ädli N 
Marinebudgets — bern, den Sue 95 
find, gehören iusbeſondere Ar feet 5 N We 
lan d ift am re ie Schiffswerfteu. — Aus Neuſee⸗ 
Yale end. M. das Schiff „Dido“ in Portzmuth auge: 
8, welches dieſe Fahrt in d 5 i 

von 81 Tagen ame em außerordentlich kurzen Zeitraum 
— 9 8 hat. Es bringt Nachrichten bis zum 4. 

. ie Colonie war in einem blühenden Zuſtand, und die 


Civiliſati 8 

— ſich immer weiter im Junern aus. Der Beweis 
e 8 g 1 17 f 

auf die Auſiedler en den Häuptlingen die raͤubeniſchen Angriffe 


in legen —— einander aufzugeben und ſich auf den Han⸗ 
Afrita's von Eude — Nach Nachrichten von der Weſtküͤſte 
Achtſamkeit der Englisch seeniber war der Sklayenhandel trotz der 
letztern in jüngfter en e 40 Sacre. Doch haben dieſe 

Schiffe erbeutet, wovon drei leer, 


aber für den Sklavenhandel 
eingeri je pr it S 
angefuͤllt waren, eins Darunter u 880 n 


— In den Times wird ein V 
8 e N r 22 
raſchen Emporblühen der Saft Dee zwiſchen dem 
ſamen Gedeihen Nord Amerika's, als eg noch Verse e 
ſchaft war. Das Blatt bekennt aber off unter Engliſcher Herr— 


en ſei ER 
Auſtralien der Vereinigten Staaten Beiſpie feine Befürchtung, daß 


5 „ 1 na a in ſpä⸗ 
erer Zeit eiumal der Sitz eines großen ae — — 


en England, oder vielleicht gar ſein Feind werden könne 
ee Jamaika wird vom 22. Dee. berichtet, daß die ge⸗ 
. Verſammlung, die ſeit langerer Zeit mit dem Gouver— 
willigen Bro liegt, ſich vertagt hat, ohne die Subſidien zu be⸗ 
Abändern ache der Unzufriedenheit auf der Juſel iſt der durch die 
ig des Zuckerzolls und die Aufhebung der Sklaverei perur⸗ 


ergebenen Truppen 


„in denen gro 


der Univerſität bis auf weiteres geſchloſſen ſeien. Die” 
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ſachte Nothſtand der Koloniſten, welche mit der von der Regierung 
als Eutſchaͤdigung gebotenen Auleihe nicht zufrieden find. 

Briefe aus Porto Alegre vom 8. November melden die Ent: 
deckung einer ergiebigen Steinkohlen-Mine in jener Provinz, und 
rathen deshalb von Zuſendungen engliſcher Kohlen ab. 

ußland und Polen. 

O Von der Polniſchen Grenze, den 30. Januar. Die 
Ruſſiſchen Truppen in der Nähe der Grenze werden in den meiſten 
Fällen nur in Dörfern einquartirt, gleichwohl müſſen dieſelben ſo⸗ 
gar bis aus Chocz, Stawiſzyn, Dobra, Kosminck, Juſtrzembniki, 
Opolowek, Blaſzki u. ſ. w. nach Kaliſch kommen, um dort drei oder 
ver Tage zum Wachtdienſt verwendet werden zu können. — Es 
iſt leicht begreiflich, daß dergleichen Strapazen im Sommer wie im 
Winter nicht ohne Einfluß auf die Stimmung der Soldaten blei⸗ 
den können, — umſomehr, da ſie außer dem niedrigen Solde weiter 

ichts erhalten. 
W Bau der Wachthäuſer ſchreitet trotz der ſchlechten Jah⸗ 
reszeit rüſtig vorwärts, und an mehreren Orten ſollen diefelben ſo— 
gar ſchon fertig und beſetzt fein. * 
Donau ⸗Fürſtenthümer. 

Bukareſt, den 10. Jan. Am Nenjahrstage kam eine Depu⸗ 
tation aus Kronſtadt hier an, und brachte die Nachricht, daß 
zwei Ungariſche Truppenkorpe bei Klauſenburg, und eines in Sieben⸗ 
bürgen eingedrungen ſeien, und alle Städte bis Karlsburg genom- 
men hätten. Sie begab ſich zu General Büders, und bat ihn um 
6000 Mann Ruſſiſcher Truppen als Beſatzung für Krouſtadt, um 
gegen die Szekler geſichert zu fein, da die Kronſtadter Garniſon durch 
die neueſten Ereigniſſe nach Hermannſtadt abgerufen wurde. Buders 
gab zur Antwort, daß er den Wunſch der Deputation vorerſt nicht 
erfüllen koͤnne, da er keine Inſtruktionen für dieſen Fall habe, er ſen— 
dete aber noch in derſelben Nacht einen Feldjäger nach St. Peters— 
burg, und zwei Tage darauf, als er auch vom Commandirenden in 
Hermannuſtadt Nachricht erhalten, noch einen zweiten dahin ab. Da 
ſich die Deputation auch an Fuad Effendi um Hilfe wendete, ſo 
ſandte dieſer einen Courier nach Conſtantinopel. Büders ließ unter— 
deſſen ſchon einige Tauſend Maun an die Siebenbürgiſche Grenze 
und nach allen Theilen der Wallachei vorrücken, um auf Befehl gleich 
ohne Verzug einmarſchiren zu können. Vor ein paar Tagen kam die 
offizielle Nachricht hier an, daß bei dem Föryburger Paſſe, der von 
Türkiſchen Truppen beſetzt iſt, ein Gefecht zwiſchen dieſen und den 
Szekleru, welche Wallachen bis herüber verfolgt hatten, bereits vor- 
gefallen it. Von den Szekleru ſollen 40 Mann todt geblieben fein; 
wie viel von den Türken, konnten wir nicht erfahren. Ihre Fesz 
(rothe Mützen) hat man blutig in den Pallaſt Omer Paſcha's gebracht, 
der ſich gegenwärtig auf einer Rundreiſe in der Wallachei zur Be⸗ 
ſichtigung der Truppen befindet. 

Schweiz. 

Bern, den 24. Januar. Fortwährend wird von ſtarken Re⸗ 
krutentransporten durch Uri nach Neapel berichtet. Hr. Schaller, 
Direktor des öffentlichen Unterrichts in Freiburg, hat durch Eirku⸗ 
lar alles Gebet, welches am Anfang und Ende des Unterrichts üb⸗ 
lich war, verboten. — In dem Dorfe Saignelegier im Verniſchen 
Jura, haben Unruhen ſtattgefunden. Fanatiſirte Haufen, mit 
dem Gemeinderathe an der Spitze, drangen in die Bürkaux der 
Staatsbeamten und mißhandelten dieſelben, weil die Wrfulines 
rinnen gusgewieſen worden waren. 

Bern, den 26. Jan. Die Unruhen im Verneriſchen Jura 
betrafen das Dorf Saignelegier. Gemeinderäthe an der Spitze, 
drangen fanatiſirte Haufen in die Burcaux der Staatsbeamten 
und miß handelten dieſelben, weil die Urſulinerinnen ausgewieſen 
werden ſollen. Der Regierungsrath hat Truppen und einen Com- 
miſſär dorthingeſchickt. 

Italien. 


Turin, den 20. Jau. Wie ſeiner Zeit bei der Beſetzung des 
Kantone Teſſin durch eidgenöſſiſche Truppen ſelbſt in radicalen Blaͤt⸗ 
tern nicht gar ſchmeichelhafte Berichte über das Treiben der Lom- 
bardiſchen Flüchtlinge zu leſen waren, fo findet man jetzt im „Re— 
publikano“ eine Correſpondenz aus Turin, die ſich über den Müßig⸗ 
gang und die Feigheit dergleichen Judividuen aufs bitterſte beklagt. 
Keiner dieſer Freiheitshelden denkt darau in die Piemonteſiſche Armee 
einzutreten. „Deshalb, heißt es in jenem Bericht, wird das Beneh— 
men der adeligen und reichen Lombarden immer ekelhafter, indem ſie 
in Turin ihr altes ſchönes Mailänderleben führen. Mit ihren Pfer— 
den, ihren Carroſſen und ihren Schönen ſcheinen fie nicht im Exil 
zu fein und geben kein Zeichen, daß andere das Elend und die Er— 
niedrigung der Verbannung leiden. Sie haben nichts im Munde als 
den König und fein Heer, und machen es ſich bei ihrer Feigheit ſehr 
bequem. Es ſind nicht alle ſo, aber ich ſage es mit Scham, die 
größte Zahl. Das iſt die ſchlimmſte Wunde nicht nur der Emigra⸗ 
tion, fondern ſelbſt der Sache unſerer Unabhängigkeit.“ 


Locales ꝛc. 
Poſen, den 2. Februar. Ungeachtet des nächtlichen Froſtes 
iſt der Warthafluß am Brücken⸗Pegel um 1 Fuß geſtiegen (heute 
früh 6% Uhr 10 Fuß 5 Zoll). Nech geſtern Abend hat ſich der 
Fluß oberhalb der Brücke durch Aufſtauchen neu angekommenen Ei⸗ 
ſes wieder mit einer dicken Eisdecke brlegt. Die Paſſage auf der 
Dammſtraße iſt für Fußgänger heute, wenn auch ſehr läſſig, durch 
Kahnüberfahrt in Gang gebracht, da ſie geſtern, wegen der aufge⸗ 
thürmten Eisſchollen, nicht konnte bewerkſtelligt werden. Die Strös 
mung über beide Schleußen ift außerordentlich und breiten ſich die 
Fluthen in der Niederung weithin aus. Schon ſind ſie in Ge⸗ 
bäude, Höfe und Gärten gedrungen und haben einige Familien vers 
jagt. Kähne werden gemiethet, um auf Eventualitäten gefaßt zu 
ſeyn. — Waſſerſtand heute Mittag bei Thauwetter am Brücken⸗ 
Pegel 10 Fuß 3 Zoll. s 
Laut Ausweis der Liſten des Polizei⸗Fremden⸗Büreaus find im 
Monat Januar c. im Ganzen 1224 Fremde in Poſen eingetroffen. 
Poſen, den 2. Februar. Wenn unſere Deutſchen Wahlmänner 


am nächſten Montag pünktlich dei dem ſo wichtigen Akte ſich einfin⸗ 


den und ordentlich zuſammenhalten, fo kann es nicht fehlen, daß 
drei Deutſche Deputirte aus dem Poſener Wahlkreiſe für den über⸗ 
wiegend Deutſchen Charakter der dortigen Bevölkerung in der Haupt⸗ 
ſtadt des Kreiſes ein ſprechendes Zeugniß ablegen. Deun es ſind im 
Deutſchen Theile des Kreiſes Schroda gewählt 37 Deutſche und 48 
Polniſche Wahlmänner; im Kreiſe Obornik 78 Deutſche und 67 
Polniſche Wahlmänner, endlich im Deutſchen Theile des Poſener 
Landkreiſes 44 Deutſche und 68 Polniſche Wahlmaͤnner. Unter 
den 163 Wahlmäunern der Stadt Poſen befinden ſich 116 Deutſche 
und 47 Polen, ſo daß nach Zuſammenrechnung der Geſammt⸗ 
ſumme auf Deutſcher Seite ein, wenn auch uur kleines Uebergewicht 
von 45 Stimmen unter 505 Stimmen ſich ergiebt. Wir wollen 
hoffen, daß unſere Deutſchen Wahlmänner uns nicht die Schmach 
bereiten werden, welche uns bei der geſtern hier ſtattgehabten Nach⸗ 
wahl im 6. Bezirk widerfuhr, Bei einem Uebergewicht von circa 
60 Stimmen blieben die Deutſchen dennoch im Nachtheil und die Ge— 
genpartei trug den Sieg davon — weil eine große Zahl Deutſcher 
Urwähler in philiſterhafter Jämmerlichkeit beim Wahlakt nicht erſchie⸗ 
nen war und den Geguern das Feld überließ. Nach einigen lautge⸗ 
worbenen Aeußerungen ſoll übrigens dieſem Ausbleiben nicht bloß 
Trägheit und Dummheit, ſondern hin und wieder auch die boshafte 
Abſicht zu Grunde gelegen haben, die Deutſcherſeits aufgeſtellten Cau⸗ 
didaten vorſätzlich zu Falle zu bringen, weil — ſich darunter einige 
Juden befanden, drei unferer achtbarſten Mitbürger: Dr. Samter, 
Kaufmann Iſidor Meyer und Kaufmann B. Auerbach. Wir über⸗ 
laſſen, ohne ein Wort darüber zu verlieren, einem jeden Ehrenmaun 
das Urtheil über ſolche Gemeinheit. . f 

— Was durch Zufammenfichen der Deutſchen erzielt wer⸗ 
den kann, zeigt das erfreuliche Ergebniß der geſtern im 2. 
Wahlbezirk abgehaltenen Nachwahl, wo die ſechs von Deutſcher 
Seite vorgeſchlagenen Kandidaten mit glänzender Majorität durch⸗ 
gingen, während die Polen das vorige Mal in demſelben Bezirk 
die Oberhand hatten. Nach beendigter erſter Wahl war hier der 
Ausgang der folgenden bereits entſchieden. Die Gegenpartei be— 
obachtete ihre gewöhnliche Taktik, die Giltigkeit der Wahl anzu⸗ 
fechten, weil bei Auſſtellung der Wahlliſten Unregelmäßigkeiten vor⸗ 
gekommen fein ſollten Nur der Feſtigkeit des Wahlkommiſſa⸗ 
rius gelang es, einem Scandal wie an dem frühern Wahltage vor- 
zubeugen. — Da nun die chicanöſen Künſte der Gegenpartei auf 
dieſe Weiſe zu Schanden wurden, verließ ihr ganzer Anhang den 
Saal, nachdem er feinerfeits vorher einen Proteſt zu Protokoll ge⸗ 
geben, und erleichterte dadurch den Deutfchen ihren ohnehin nicht 
zu entreißenden Sieg. 

— Die Anflöfung des bisherigen Synagogen-Zwangverbandes 
veranlaßte mehrere hieſige jüdiſche Einwohner, einen Verein zur Wah⸗ 
rung ihrer conſeſſionellen Angelegenheiten zu ſtiften, um dem Verfall 
des Glaubens im Sinne des Judenthums entgegenzuwirken. Es 
wird, wie wir hören, an dem Plane gearbeitet, eine umfaſſende Re⸗ 
ligionsſchule für jüdiſche Knaben verſchiedenen Alters ins Leben zu 
rufen, wobei nebenher noch der Zweck erſtrebt werden ſoll, die bisher 
unter den Juden erbliche Kenntnis der Hebräifchen Sprache und Lite⸗ 
ratur fort zu erhalten. Und zu bedauern wäre es allerdings, wenn 
durch die politiſche Gleichſtellung die Juden gänzlich von einem Felde 
der Gelehrſamkeit abgezogen werden ſollten, das zu cultiviren fie den 
natürlichſten Beruf haben. Auch im Intereſſe allgemeiner Wiſſen— 
ſchaftlichkeit wünſchen wir daher dieſem jüngſten Kinde des freien 
Vereinigungsrechtes das beſte Gedeihen. 

05 S childberg, den 31. Jan. Die Urwahlen für beide Kam- 
mern find vorüber. Zur zweiten Kammer hatte unſere Stadt acht 
Wahlmänner und die daran ſtoßende Gemeinde Borek einen zu wah⸗ 
len. Bei der hier fait durchweg Polnifchen Bevölkerung kounte der 
Ausfall nicht zweiſelhaft ſein. Nur der Wahlmaun der gedachten 
Gemeinde iſt ein Deutſcher. — Von jenen acht Polniſchen Wahlmän⸗ 
nern hat ſich einer in ſolcher Weiſe benommen, daß daraus ganz klar 
die Abſicht hervorleuchtet, wo möglich in Pleſchen zum Deputirten 
gewählt zu werden. Es iſt dies der hieſige Kaplan —Vicar Klemb⸗ 
ezyüski, welcher ſich im Laufe des verfloffenen Jahres bereits mehr⸗ 
fach durch ſeine famoſen Predigten ausgezeichnet hat. In ſeinem 
eigenen Jutereſſe wollen wir darum den Juhalt feiner Worte wieder⸗ 
holen, die er unter Anderem am verwichenen Sonntage ſeinen Zu⸗ 
hoͤrern von geweihter Stätte an das Herz legte: „Da giebt es 
ſolche, welche euch die Briefe des Schleſiſchen — eines 
Deutſchen — Biſchofs Melchior vorleſen. (Einer der 
Wahlkommiſſarlen, ein auſtändiger, Polniſcher Bürger, hatte dies 
als Einleitung zur Wahl in beſter Abſicht wirklich gethan.) Wenn 
auch das darin Geſagte nicht gerade unwahr iſt, fo 
paßt nes doch nicht recht auf uns, als Polen. Wir bes 
dürfen der Ermahnungen von jener Seite nicht, denn 
wir haben unfern Biſchof in Poſen, das iſt ein Pole. 
— Wenn es nun zu den Wahlen der Deputirten kom- 
men wird, ſo wählt ja nur unter euren Brüdern, den 
Polen, und nicht, wie es bei den Urwahlen leider vor 
gekommen, etwa Evangeliſche; denn der ſchlechteſte 
Cnajlichszy) Pole iſt doch noch beſſer, als der beſte 
Proteſtant oder Inde u. ſ. w.“ — Wenn der Herr Ka⸗ 
plan in den Polniſchen Wahlkreiſen nicht wenigſtens zwei, drei 
Mal gewaͤhlt wird, ſollte es uns Wunder nehmen. Wie viel 
er aber durch feine fanatifchen Reden der Polniſchen Sache ſche⸗ 
det, glauben wir, dürfte unſchwer zu berechnen fein. ae 
muß ſich ſchämen, ein Katholik zu fein“, äußerten en re 
nach der Predigt. Wie kenn aber ein Menſch, der in @ 

2 t wiſſenſchaftlich iſt, Polen 
Studien gemacht hat und auch ſonſt recht will rifföverwirzung ver⸗ 
den Proteſtanten gegenüberſtellen? eine ſolche — Nun Fragen Wir 
mag nur der politiſche Fanatismus zu erzeugen. gen 


aber noch, was der Herr Erzbiſchoſ v. Przyluski dazu ſagen wird. 
Sollte das Oberhaupt der katholiſchen Kirche unſerer Provinz es gut 
heißen, daß noch fernerhin die geweihten Stätten zu dergleichen Ex— 
travaganzen gemißbraucht und dadurch in den Augen des vernünfti— 
gen Volkes eutehrt werden, nachdem bereits die Biſchöfe von Bres— 
lau und Culm ſich in würdiger Weiſe darüber ausgeſprochen haben? 
Zeit wäre es, daß im Sinne des Evangeliums vom vorigen Sonn— 
tage der Sturm politiſcher Leidenſchaftlichkeit auch in unſerer Provinz 
endlich beſchwichtigt, aber nicht noch mehr angefacht würde. 

Von den 98 Urwählern zur erſten Kammer aus dem Polniſchen 
Theile unferes und des Adelnauer Kreiſes waren faſt Alle am 29ſten 
hier erſchienen: v. Lipski auf Lewkow, Kr. Adelnau, ging aus der 
Wahlurue als Wahlmann für Pleſchen heraus. Die Urwähler glei— 
cher Eigenſchaft aus dem Deutſchen Theile unſeres Kreiſes wählten 
in Kempen den Gntebeſitzer Gebel zu Opatow für Liſſa. Zu 
Wahlmäunern für Krotoſchin zur zweiten Kammer wurden in Kempen 
mehrere Juriſten und Juden gewählt. Da in Pleſchen an die Wahl 
eines Deutſchen wohl nicht zu denken iſt, ſo iſt das Plakat von hier, 
von welchem die geehrten Leſer bereits in Nr. 9. dieſer Zeitung er⸗ 
fahren haben, nur in Deutſcher Sprache gedruckt und an die Ein— 
wohner der Kreiſe Schildberg, Adelnau, Krotoſchin u. ſ. w., jen— 
ſeits der Demarkationslinie, gerichtet, — von dem Apotheker Kla p— 
per, Kreis Steuer⸗Einnehmer Wojcfechowski und Rentmeiſter 
Reymann unterzeichnet. Es präfentirt als einen Candidaten zum 
Abgeordneten den hieſtgen evaugeliſchen Pfarrer Carl Conrad Rohn— 
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ſtock; — und wiewohl feither verſchiedene, aber immer nur einfet- 
tige Stimmen öffentlich laut geworden find, nur ja keine Geiſtlichen 
und dergleichen Perſonen in die Reichsverſammlung zu wählen, fo 
benutzen wir, im vollen Bewußtſein der Wahrheit unſeres Urtheils, 
auch den Weg der Oeffentlichkeit, den Genannten als einen Mann 
von tiefer, wiſſenſchaftlicher Bildung, gereifter Erſabrung und einem 


charaktervollen und hoͤchſt humanen Weſen zu bezeichnen. — Ander⸗ 


weitig wird als Candidat genannt der Landrath des Adelnauer Kr., 
Kammerherr v. Redern. — Die Bauern wollen nur einem aus 
ihrer Mitte die Stimmen geben. — Von Candidaten polniſcherſeits 
verlautet bisher nichts Beſtimmtes. 


Litteratur. a 

„Vier Fragen“ ſind ſeit dem Vorgange des berühmten Kö⸗ 
nigsberger Deputirten ein Modetitel geworden, unter welchem manch 
überflüſſiges Wort aber auch manche ſehr zur rechten Zeit kom— 
mende Anregung in die Oeffentlichkeit geſendet wurde. Eine hier 
bei Gebrüder Scherk in diefen Tagen erſchienene Vrochüre unter 
derfelben Ueberſchrift zählen wir zu der letztern Klaſſe und glauben 
fie unſeren demokratiſchen Mitbürgern zur Stärkung im Glauben 
empfehlen zu dürfen. Es werden in derfelben die Mängel des Ver⸗ 
faſſungswerks vom 5. December ohne weitere Originalität aber 
ſcharf und kräftig beleuchtet, und die über dies Thema gegebenen 
weitläufigen Auscinanderfegungen der Oppoſitionsblätter gewiſſer— 
maßen zu einem Laienbrevier zuſammengeſlellt, welches auch unfern 
Wahlmännern als Handbüchelchen zur Vorbereitung für das Wahl⸗ 
geſchäft gute Dienſte leiſten dürfte. Was dem Einem und dem 
Andern an der Schriſt nicht gefällt, — auch wir mögen nicht Alles 


— mm 


darin unterſchreiben — wird ſich Jeder nach eigenem Ermeſſen sell | 
herausſtreichen; wir wollten bloß die Aufmerkſamkeit darauf pin 


lenken. 
ä 1 a 
Kirchen: Nachrichten für Poſen. 


onntag den 4. Februar e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm. r. P i i 5 „ 
8 bie Pred. Friedrich. — Nm.: Hr. OP 
Petritirche. Vm: Hr. Conſtſt⸗Nath D edler. 
Garniſonkirche Vm.: Hr. . Ober een See 
n NR Vor- und Nm: Herr Pred. vol, 
J ochieen der genannten Ki i 
Januar bis 1. Februar 1818, Wen ne 
Geboren: 3 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 45 männl., I weibl. Geſchl. 
Getraut: 4 Paar, 


2 — — 
Marktberichte. Poſen, den 2. Februar. 

(Der Schfl. zu 16 ME. Preuß.) 
Weizen 1 Rtlr. 23 Sgr. I Pf. bis 2 Rilr. 2 Sgr. 3 Pf. 
gen 27 Sgr. 9 Pf. bis 1 Rthlr Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bie, 
Sgr. I Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. 8 Pr. vie 
weizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf k 
1 Rilr. 1 Sgr. 1Pf. Kartoffeln 8 bis 9 Sgr. Heu der Erni 
17 gr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das Schock 1 Rtlr. bis 4 
10 Sgr. Butter der Garnitz zu 8 Pfund 1 Rtlr. 20 Sgr. bi 
Rihlr. 25 Sgr. 

Poſen, den 2. Febr. (Nicht amtlich.) Markipreis für Spich 
tus p. Tonne von 120 Quart zu 805 Tralles 124 — 12,7, Rıhle- 
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Nothwendiger Verkauf. 
Land» und Stadtgericht zu Koſten den 13. 
. Oktober 1848. 

Das den Eduardund Emilie Wilhelmine 
Adelheide Blodauſchen Eheleuten zu Kuſchen 
sub No. 37. gehörige Erbzinsgrundſtück, beſtebend 
aus einem maſſtven zweiſtöckigen Wohnhauſe, cinem 
maſſiven Hinterhauſe incl. Stallung, einem maſſi— 
ven Mittelgebäude und einem Badchauſe, Stallge= 
bäude nebſt Wagenremiſe, ſo wie 5 Morgen 96 
[ Ruthen Land, abgeſchätzt auf 5351 Rthlr. 18 
for. 7 pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 12. Mai 
1849 Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichts- 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubi⸗ 
ger, Gutsbeſitzer Blodau wird hierzu öffentlich 
vorgeladen. 


b Steckbrief. 

Der nachſtehend näher bezeichnete Tagtarbeiter 
Andreas Scarpinski oder Skorupinski, 
angeblich aus Priement oder Priementdorf 
bei Wollſtein im Großherzogthum Poſen hat ſich, 
bevor er zum Schluß in der wider ihn wegen Dieb⸗ 
ſtahls geführten Criminal-Unterſuchung vernom⸗ 
men werden konnte, der weiteren Unterſuchung 
durch die Flucht entzogen. 

Alle Civil⸗ und Militairperſonen werden ers 
ſucht, den c Scarpinski im Retretungsfalle 
feſtnehmen und unter ſicherer Begleitung gegen 
Erſtattung der Koſten an uns abliefern zu laſſen. 

Signalement. ? 

Geburts- und Aufenthaltsort Priement, Reli⸗ 
gion katholiſch, Alter 30 Jahr, Größe 5 Fuß 5 
Zoll, Haare ſchwarzbraun, Stirn halbbedeckt, 
Augenbraunen braun, Augen blaugrau, Naſe 
und Mund gewöhnlich, Bart braun, Zähne gut, 
Kinn rund, Geſichtsbildung oval, Geſichtsfarbe 
geſund, Geſtalt mittelſtark, Sprache polniſch, wes 
nig deutſch. f 

Bekleidung. 

Blauer Leinwandrock, blaue gelb und grünge⸗ 
blümte kattune Unterzichjacke, graue Tuchweſte 
mit ſchwarzen Knöpfen, braune blau und weißges 
ſtreifte Sommerhoſe, ſchwarze Lederſtiefeln, ſchwarz 
ſeidenes Halstuch, weißes Leinwandhemde, ſchwarze 
Tuchmütze mit Lederſchirm. 

Glogau, den 27. Januar 1849. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Es iſt beſtimmt, daß leere Spiritusfäſſer, wel- 
che gefüllt über unſere Vahn gegangen find, auf 


derſelben frachtfrei 
werden. 
Stettin, den 25. Januar 1819. 
Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


dem Abſender zurückgeführt 


Brennholz Verkauf. 

Birken ⸗, Eichen- und Kiefern-Kloben-Holz 

von beſter Güte und billigſtem Preiſe ſteht auf 

dem Platze des Herrn Krüger am Damm zum 
Verkauf. Jan Menclewski. 


Cin gewandter Schreiber und ein geübter Re 
giſtrator findet Schuhmacherſtraße No. 3. ein Uns 
terkommen. 


—— 


Das an Po ſen innerhalb der Feſtung belegene, 
früher den Sturzenbecherſchen Eheleuten ge— 
hörig geweſene Mühlengrundſtück (Podgornik⸗ 
Mühle genannt), beſtehend in einer Waſſermühle, 
Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, Wieſe, Fiſchteich, 
Wobn⸗ und Wirthſchafts-Gebäuden, iſt vom J. 
April c. oder auch ſchon von früher ab, aus freier 
Hand entweder zu verkaufen oder zu verpachten. 
Auch kann eine halbe Hufe Land in den Verkauf 
oder Verpachtung mit eingeſchloſſen werden. Die 
nähern Vedingungen find zu erfahren in Poſen, 
Wronkerſtraße Nr. 16. 2 Treppen hoch. 


r 
Zu vermiethen 
die Pel- Etage meines Hinterhauſcs, beſtehend 
aus 4 Piecen, vom Iſten April c. ab. 
Jac. Träger am Markt No 57. 


tarft No. 99. im erſten Stock iſt das frit ge⸗ 
raumer Zeit zum Rauchwaaren-Geſchäft benutzte 
Lokal, wieder zu einem ſolchen oder anderen Ge— 
ſchäſt zum Iften April c. zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt beim Wirth. 


Den vielfach an uns ergangenen Anfragen zu 
genügen, benachrichtigen wir unfre geehrten Mit⸗ 
bürger, daß die Vorarbeiten Behufs Herbeifüh⸗ 
rung einer ermäßigten Einkommenſteuer von uns 
beendet find und daß wir demzufolge an die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung die Bitte gerichtet ha⸗ 
ben, in Gemeinſchaft mit einem von uns hiezu 
erwählten Ausſchuſſe, die Angelegenheit zu beras 
then, reſp. unſere Vorſchläge zu hören. 

Von der Willfährigkeit der gedachten Behörde 
wird es nunmehr abhängen, ob unſer Geſuch ſchleu⸗ 
nige Berückſichtigung findet und werden wir nicht 


Feuer⸗Verſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


Wir beehren uns hierdurch zur Kenntniß des bei der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha 
verſicherten Publikums zu bringen, daß die Dividende pro 1818 nach einer vorläufigen Berechnung 
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betragen wird. 


Prozent 


Sobald der Rechunungsabſchluß für das vergangene Jahr definitiv feſtgeſtellt fein wird und die 
Auszahlung der Dividende erfolgen kann, werden wir nicht unterlaſſen, nähere Anzeige zu machen. 


Zur Aufnahme von neuen Verſicherungen ſind wir jederzeit 
C 


Poſen, im Januar 1849. 


bereit. 


Müller E Comp., 


Agenten der Feuer-Verſtcherungsbank f. D. in Gotha. 


Sapiehaplatz No. 3. 


E Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſehaft f. D. in Gotha 


2 
pro ongirt wieder in den Deutſchland einverleibten kleinen Städten der Provinz Poſen 
Verſicherungen, welche nicht durch angränzende oder nahebei liegende leichte Dachungen außberge— 


wöhnlich gefährdet ſind. 


Wir bitten unſere geehrten Intereſſenten außerhalb Poſens, deren Verſicherungen wir zeither 


auf höhere Anordnung zurückweiſen mußten, hierauf zu achten und uns recht bald ihre Prolonga- 
C. Müller & Comp., Sapiehaplatz No. 3. 


tionsanträge einzuſenden. 


verfehlen feiner Zeit unſern geehrten Machtge— 

bern die Reſultate dieſer Verathung mitzutheilen. 
Poſen, den 2. Februar 1849. 

Der von der hieſigen Vürgerſchaft zur 

Herbeiführung einer ermäßigten Ein⸗ 
tommenfieuer erwählte Ausſchuß. 


z — nn 


auf eine gehäſſige Weiſe beſprochen worden. Per⸗ 
ſönliche Angrifft find jetzt ſo an der Tagesordnung, 
daß es mir nicht der Mühe werth ſcheinen würde, 
darauf überhaupt etwas zu erwidern, wenn dieſer 
Angriff nicht gleichſam als Parteiſache anzuſthen 
wäre, und mir nicht daran gelegen wäre, von der 
conſtrvativen Partei, zu der ich mich bekenne, je⸗ 
den Verdacht abzuwenden, als habe ſie ſich zur 
Erreichung guter Wahlen unredlicher Mittel er⸗ 
laubt. 


Drohungen ſind vor der Wahl weder von mir 
noch von meinen Beamten gegen meine Leute aus⸗ 
geſtoßtn. Ich habe ſogar gegen die Geſammthtit 
mich gar nicht über die Wahl geäußert, fondern 
mir nur am Wahlmorgen einige derfelben, denen 
ich Einfluß auf die andern zutraute, kommen laf- 
fen, und ihnen geſagt, daß es mein Wunſch fei, 
Wahlmann zu werden, und daß ich hoffe, daß alle 
meine Leute bei dieſer Gelegenheit das Vertrauen 
dokumentiren würden, das ich nach meiner biehes 
rigen Handlungsweiſe von ihnen zu erwarten be⸗ 
rechtigt ſei Dieſe Anſprache ſchien mir nothwen⸗ 
dig, da ich gehört, daß noch Sonntags vorher alle 
mögliche Mittel aufgeboten waren, um mir meine 
Leute abwendig zu machen. Da dieſe der größern 
Mehrzabl nach polniſch, und man ſich nicht ge⸗ 
ſcheut hatte, nach alter Weiſe auch das religiöfe 
Element als Waffe gegen mich zu gebrauchen, fo 
gewährte ee mir allerdings eine hohe Befriedigung, 
daß nur einzelne meiner Leute nicht für mich ſtimm⸗ 
ten, und die Gegenpartei war um fo emtrüfteter, 
da ſelbſt Drohungen und Schimpfteden in der 
Verſammlung der ehrenwerthen Urwähler ihr 
nicht den Sieg verſchaffen konnte. Allerdings habe 
ich hier nur meinen Einfluß angewandt, aber auf 
keine unerlaubte Weiſe, und es ſtände wahrlich! 
beſſer um das Vaterland, wenn jeder gut geſinnte 
Mann von Einfluß ſich nicht geſcheut hätte, ihn 
auf offene, erlaubte Weiſe geltend zu wachen. 
Es iſt eine freche Lüge, daß ich die nicht für mich 
ſtimmenden Leute aus dem Dienſt gejagt. Kein 
einziger von meinen Leuten ift entlaſſen, und es 
id ſehr einleuchtend, daß die mit Leuten geſchleſ— 
ſenen Dienſtkontrakte wegen ſolcher Differenzen 
auch gar nicht aufgehoben werden können. 

Der Verfaſſer des lügneriſchen Artikels iſt mir 
ſehr wohl bekannt. Er verdankt es der Nachſicht 
der Behörden, daß er wegen früherer Umtriebe 
nicht vom Amte fuspendirt if, und dem Schnef- 
kengange der gerichtlichen Unterſuchung, daß er 
noch unbeſtraft it. Dadurch iſt feine Dreiſtigkeit 
nun fo groß geworden, daß er die untere Volksklaſſe 
aus der Kirche unmittelbar in die Volksverſamm⸗ 
lungen führt, wodurch die gemeinſten Schmähun⸗ 
gen auf den König die Pictät gegen denſelben un 
tergraben, wo Haß gegen andere Nationalitäten 
und Religionen, Steuerverweigerung und Hinand- 
werfen der Exckutoren gepredigt wird. 

Hoffentlich wird die Würde und das Anfehen 
der Gelege bald fo wieder hergeſtellt fein, daß der⸗ 
gleichen Unheil ſtiftende Subjekte der ſchnellen und 
gerechten Veſtrafung nicht entgehen. x 
Der Giutsbefiger Kennemann auf Klenka 

bei Neuſtadt a / W. 


Ordensbänder, 


aſſortirt, empfichlt A. M. Jacobi, Markt 99. 


Stroh: und Bordürenhüte warden 
ſchön und billig gewaſchen und moderniſirt in 
Sirohhutwaſchanſtalt von M. Löwenthal, # 
denſtraße Nr. 26. ö N 
Beſtellungen hierauf werden in der pense 
lung Markt Nr. 5. bei A. Löwentha 
nommen. 


1 


Einem geehrten Publikum mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 
Galantcrie-Waaren-Handlung Markt 
705 No. 16, welche bis heute unter der Fitmo 

Alexander & Swarſenski 
beſtanden hat, jetzt, nach freundſchaftli⸗ 
cker Ucbereinkunft, für meine alleinige 

Rechnung unter der Firma 


Peter Swarſenski 


übernommen habe, bitte da ; 
lung bisher gef entte Ne "2 
ferner auf mich übergehen zu kaften , und 
verſpreche ich die reellſte und prompteſtt 
28e Bedienung. 
Das Lager iſt in allen Artikeln aufs 
> Reichhaltigſte verſchen. . 
Poſen, den 28. Januar 1849. 
Peter Swarſenski. 


* 


ige Pfund⸗Bärme 
(Preßhefe) a 
erhalte ich täglich friſch fabricirt und bin für ed 
Bedarf ſtets eingerichtet, für den billiges 
a6 Sgr. pro Pfd, bei größeren und beſtimmtert 
Abnahmen auch billiger; ich bitte die Herren K 
ditoreibefiger und Väckermeiſter hier als auch ui 
Umgegend um gefällige Berückſichtigung. 
Sofen, Breslauerſtraße No. 1 
P ſt f +: 


Heute empfing ich eine friſche Sendun Bruf 
karamellen gegen Suden und Verſchle⸗ 
mung, Pfeffermünzplätzchen als Präſe 
valid gegen die Cholera, Wurm⸗Cho 
lade für Kinder, und auch Stücken⸗Ehe 
eolade — 3 2 bekannten Fabre 
ranz Schulz in Berlin, Jüd fer 
tler e bestens r 
ud wig Johan 1 
Neueſtraße neben ber Gig hen Kliche i 
vn 


, 50 Thaler Belohnung. 
Eine rothlederne u darin zug 
puch enthaltend, und die Summe von 500 TH" 
in 20 Stück Banknoten ä 25 Thlr., ſind am 2% 
Februar c. vom Sapicha-P lag über den all 
died nach der Taubenſtraße gegen 11 10 
= DEN gegangen. Der ehrliche Finder a 
be Abgabe derſelben obige Belohnung beim W 

im weißen Adler am Sapichaplatz. 
ak: — 


Die General-Verſanmlung zur Berathung 1 
Etats der 


Bürger⸗Geſellſchaft 


findet morgen Sonntag am Aten Februar e. Nac 
mittags 3 Uhr flatt. 

Der Herr v. Treskow behauptet das ch 
zu haben, auf dem Bürgerſteig zu reiten. 


es erlaubt, Vürger ?! pe” 
Zaboromstd: 


